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Luca Maria: Dann muss ich das auch mal ausprobieren!

Am 16. März 2020 war Lockdown. Wo standet ihr da? 
Rahel: Ich war im zweiten Jahr Bachelor – eine sehr intensive Zeit mit  

vielen geplanten Auftritten, die dann alle wegfielen. Das war hart, aber  

auch schön, weil ich plötzlich Zeit hatte, in aller Ruhe zu üben und das  

bisher Erlebte zu reflektieren, und dann gab’s ja bald wieder Gesangsunter-

richt über Zoom.

Es gibt ganz viele Wünsche: mal 
eine grosse Rolle an der Scala 
singen, in Amerika auftreten - 

Hauptsache: Oper singen.
Chelsea Zurflüh

Luca Maria: Ich stand direkt vor meiner Aufnahmeprüfung, die dann nur aus 

Videos bestand. Ich hatte den grossen Vorteil, dass ich mit meiner Mutter 

meine Gesangslehrerin rund um die Uhr zu Hause zur Verfügung hatte und 

mit meinem Stiefvater den Korrepetitor dazu.

Chelsea: Ich war im Master am Opernstudio in Biel und hatte regelmässig 

eine Gesangsstunde über Zoom. Am Anfang war ich ganz froh über die Zeit 

für mich, um mich weiterzuentwickeln und auch mal anderes Repertoire zu 

studieren. Schade war, dass all die szenische Arbeit und die Interaktionen 

wegfielen. 

Rahel: Es wurde alles auf digital umgestellt und hat dann auch irgendwie 

funktioniert. Mir fehlte aber das Musizieren mit anderen . Die ersten  

Konzerte mit viel Abstand und kleinem Publikum waren besonders schön 

nach dieser Zwangspause.

Gewisse Einschränkungen blieben lange bestehen.  
Wie ging es nach dem eigentlichen Lockdown für euch weiter?

Rahel: Es gab nach und nach vereinzelte Konzerte, und als Lehrperson – ich 

unterrichte schon Gesang – musste man extrem flexibel sein.

Chelsea: Es war immer noch alles abgesagt: geplante Masterclasses  

im Ausland und spannende Konzertprojekte; da vermisste ich das Auf- 

treten. Das erste Highlight war, als man wenigstens wieder mit Masken  

proben durfte und Einzelunterricht in Präsenz erlaubt war. Einer meiner ers-

ten Auftritte war das Vorsingen bei Elvirissima, zwar ohne Publikum, aber 

immerhin l ive vor der Jur y; das war schon besonders . U nd schön  

war, als die Konzertbesucherinnen und -besucher die Maske abnehmen 

durften und wir ihre Emotionen wieder sehen konnten.

Habt ihr schlussendlich von der besonderen Zeit  
sogar profitiert?

Luca Maria: Ich glaube, dass wir extrem viel flexibler geworden sind, dass wir 

die Angst vor dem Online-Singen verloren haben und dass wir gelernt 

haben, Liveauftritte viel mehr wertzuschätzen.

Rahel: Die digitalen Auftritte haben dazu geführt, dass nicht nur Klassikfans 

in die Videos geschaut haben; das war auch eine Chance, neues Publikum 

zu gewinnen.

Chelsea: Die Möglichkeit, Vorstellungen aus aller Welt einfach digital sehen 

zu können, kann uns natürlich auch Publikum kosten, und das Publikum ist 

schon sehr wichtig für unsere Arbeit; für wen machen wir das sonst? Und es 

stimmt, diese Zeit hat uns viel flexibler gemacht.

Wenn ihr einen Wunsch frei hättet: 
Wo und mit welchem Werk würdet ihr auftreten?

Chelsea: Es gibt ganz viele Wünsche: mal eine grosse Rolle an der Scala sin-

gen, in Amerika auftreten – Hauptsache: Oper singen.

Keine Traumrolle? 
Chelsea: Vielleicht die Traviata oder nur schon Pamina oder Susanna in einer 

guten Produktion, aber es gibt viele Rollen, die mich reizen.

Luca Maria: Ich träume davon, mal die Eboli zu singen. Wenn es in einem 

guten Haus sein könnte, wäre das natürlich besonders schön. Aber die Rolle 

ist wichtiger als der Ort. 

Rahel: Ich möchte einfach möglichst viele Messen, Kantaten und Oratorien 

singen und Liederabende geben.

Wo seht ihr euch in zehn Jahren?
Rahel: Ich arbeite als Gesangslehrerin mit einem grösseren Pensum  

und bereite auch meine Schülerinnen und Schüler gerne auf Auftritte  

vor, ich wirke in möglichst vielen Konzerten mit, und ich engagiere mich  

weiter für Musikvermittlung.

Luca Maria: Das kann ich noch nicht sagen, ich bin ja noch im Bachelor, muss 

dann erst einen Masterstudienplatz bekommen, finde hoffentlich irgend-

wann einen Platz in einem Opernstudio und wer weiss, wo die Reise dann 

hinführt – hoffentlich Richtung Oper!

Chelsea: Ich wage jetzt mal zu sagen, weil ich auf mich und meine Arbeit ver-

traue: Ich sehe mich mit vielen unterschiedlichen Rollen an vielen unter-

schiedlichen Häusern als Reisende durch die Welt und  mit einem Rückzugs-

ort in der Schweiz, wo meine Familie und meine Freunde sind.

Marianne Wälchli ist Sängerin und Gesangspädagogin. Sie präsidiert die SMPV-Sektion Bern  
und ist im SMPV-Zentralvorstand verantwortlich für IT, die SMZ und Fachbereiche.

Chelsea Zurflüh, 
Luca Maria Caelers 

und Rahel Pailer (v.  l.) 
Ende Februar beim 

Fachsimpeln im 
Opernhaus Zürich
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Le hautbois d’amour
à l’honneur

Thierry Dagon Parfois, encore

aujourd’hui, des musiciens

déclarent sur un ton péremptoire

que Bach sonne bien sur n’importe

quel instrument pour lequel il n’a

pas écrit. C’est de la musique

tellement pure que si on la joue sur

un piano, ça restera du Bach. Ces

rescapés d’une autre époque

étaient les premiers, dans la

seconde moitié du vingtième

siècle, à vouer aux gémonies les

transcriptions des Swingle Singers

ou celles d’Emerson, Lake and

Palmer ! Il paraît cependant évident

que le compositeur souhaitait des

sonorités précises. Si, dans la

deuxième cantate de son Oratorio

de Noël, Bach écrit pour deux

hautbois d’amour et deux oboe di

caccia, ce ne sont pas des timbres

choisis au hasard. C’est justement

le hautbois d’amour, si prisé par

notre compositeur, qui est à

l’honneur dans cet enregistrement.

L’intonation, si délicate sur un

hautbois baroque, n’est jamais

prise en défaut dans le jeu de

Katharina Suske, dont la maîtrise

de l’embouchure offre un son d’une

rondeur et d’une sensualité qui

nous enchante dès la première

phrase. A la tête de la Freitags-

akademie, la hautboïste cisèle la

musique du Cantor de Leipzig avec

précision, offrant un phrasé orga-

nique du meilleur aloi.

L’enregistrement débute par la

sinfonia de l’une des deux cantates

italiennes de Bach (bien que la

paternité de Non sa che sia dolore

soit fortement remise en cause). La

flûte de Jörg Fiedler et le violon

d’Ilia Korol planent sur des basses

d’orchestre bien présentes, les-

quelles rendent l’architecture de

l’œuvre très claire. S’ensuit le

magnifique Concerto pour

hautbois d’amour en la majeur. Les

interprètes réussissent, avec un

naturel convaincant, à faire ressor-

tir la vivacité et la poésie de cette

œuvre majeure de la littérature

pour hautbois et orchestre. Karo-

line Echeverri met son archet au

service d’une magnifique palette

de nuances subtiles pour le

Concerto pour violon BWV 1056.

La flûte de Jörg Fiedler, le hautbois

d’amour de Katharina Suske et le

violon de Karoline Echeverri se

retrouvent pour le triple concerto

bâti par Walter Hindermann sur des

cantates de J.S. Bach, mettant un

point final à un enregistrement de

pur bonheur !

Bach Concertos : Lost and Found.

Die Freitagsakademie ; Katharina

Suske, oboe d’amore & artistic

direction. Deutsche harmonia

mundi 19658710732

Aus dem Banksafe
aufs Podium

Verena Naegele Sie heisst «Sellière»,

wurde 1680 von Antonio Stradivari

gebaut und ab 1934 bis Ende

der 1970er-Jahre vom legendären

Wolfgang Schneiderhan, dem

Mitbegründer der Festival Strings

Lucerne, gespielt. Danach

verschwand das edle Instrument

bis 2019 im Banksafe der Eigen-

tümer. Seither steht es den

Festival Strings und Daniel Dodds

als Dauerleihgabe zur Verfügung.

Dodds nutzte dieses

«Himmelsgeschenk» nun zu einer

Einspielung, aufgenommen im

KKL Luzern. Bemerkenswerter-

weise entschieden sich die Macher

beim Programm nicht etwa für

Geigenkonzerte, sondern wählten

Mozarts Haffner-Serenade, die im

CD-Booklet mit etwas viel Under-

statement als «fast vergessen»

bezeichnet wird. Man denke da an

Konzerte mit Ton Koopman oder

Thomas Zehetmair, um nur zwei zu

nennen.

Wie dem auch sei, es ist

eine klugeWahl, denn in dieser

Serenade kommt nicht nur die

Geige in zahlreichen Soli zur

Geltung, auch die Festival Strings

können ihre Kunst ausgiebig

demonstrieren. Das Resultat kann

sich denn auch mehr als hören

lassen, auch wenn die Tempi zum

Teil etwas gewöhnungsbedürftig

sind. Gespielt wird fast durchwegs

vibratolos, zupackend und schnell.

Man wird den Verdacht nicht los,

dass die Interpretationen der oben

erwähnten Dirigenten als Vorgabe

dienten, um sich davon abzusetzen.

Natürlich kann Dodds mit

seiner «Sellière» so mit virtuosen

Soli brillieren, etwa im Rondo. Die

eher langsamen, schmelzenden

Sätze wirken dagegen leider etwas

«verhetzt», ein Menuett ist nun

einmal ein Schreittanz. Mozarts

Serenade ist aber auch bei den

Festival Strings beste Unterhal-

tungsmusik, die man sich gerne

gefallen lässt.

Etwas zwiespältig wirkt die am

Schluss figurierendeWelt-Erstein-

spielung einesWerks von Vincenzo

Righini (1756–1812). Die knapp

sechsminütige Ballettmusik aus

Gerusalemme liberata ist für Fagott,

Horn, Violoncello und Sologeige

komponiert, was eigenwillige

Instrumentalfarben ergibt. An sich

eine spannende Neuentdeckung,

wirkt sie aber nach der Haffner-

Serenade etwas verloren.

Mozart: Haffner Serenade. Festival

Strings Lucerne, Daniel Dodds,

violin & direction. Sony classical

019658725062

Mit zurückhaltender
Eleganz

Michael Gasser Die künstlerische

Ader von Viola von Scarpatetti

begann sich bereits früh abzuzeich-

nen: Als Kind besuchte sie eine

Zirkusschule, später studierte die

gebürtige Baselbieterin an der

European Film Actor School in

Zürich.Weil sie sichmit ihrer Arbeit

vor der Kamera längst etabliert

hat – etwa dank ihrer Hauptrolle in

der Komödie 20 Regeln für Sylvie

(2014) –, will sich die in Fribourg und

Frankreich aufgewachsene Schau-

spielerin nun einer weiteren Kunst-

formwidmen, demChanson.

Das Debütalbum der 34-Jähri-

gen, Fais un pont, dreht sich um

eigene Erfahrungen und Emotionen.

Wozu auch passt, dass sie den von

leichterMelancholie durchzogenen

Titelsong bereits als Jugendliche

kreiert hat – ursprünglich als Rap.

Heute verbindet ihr Musikschaffen

Folkmit frankofonemChanson

respektive Pop. Folgerichtig wartet

denn auch einzig das abschlies-

sendeHong Kongmit englischen

statt französischen Lyrics auf.

Was die Platte auszeichnet, ist

insbesondere die Leichtigkeit. Diese

manifestiert sich auch in einer

zurückhaltenden Produktion, die

nicht auf Perfektion, sondern auf

Stimmigkeit aus ist. Das gelingt und

bringt mit sich, dass die während

den Aufnahmen in Südfrankreich

zirpenden Zikaden auch auf der

Veröffentlichung zu hören sind.

Während Laisser dansermit dahin-

geworfenwirkendenGitarrenlicks

sowie kurzmit gepfiffenerMelodie

aufwartet und in Erinnerungen

schwelgt, dreht sichMomo’s chan-

son umMichael Endes Romanfigur

und bedient sich dabei sanfter

Akkordeonklänge und linder

Bläserpassagen.

Weitere Trackswie das elegi-

scheMarin, das verspielt wirbelnde

Voyage dans le désert oder das karg

arrangierte Je te sens verdeutlichen,

dass Viola von Scarpatetti mit ihrem

Material für anhaltende Entspan-

Aufbruch
renouveau
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Drei junge Sängerinnen erzählen, wie sie sich für ihre Auftritte vorbereiten, was es ihnen bedeutet,  
vor Publikum zu stehen, wie sie den Lockdown erlebt haben und wovon sie träumen.

D ie Sopranistin Chelsea Zurflüh ist Mitglied des Internationalen Opern-

studios Zürich (IOS), der Talentschmiede des Opernhauses. Sie ist mit 

ihrer geschmeidigen Stimme, ihrer natürlichen Musikalität und ihrer starken 

Bühnenpräsenz bereits bei verschiedenen namhaften Wettbewerben auf-

gefallen. So hat sie 2023 den 2. Preis am Internationalen Mozartwettbewerb 

in Salzburg gewonnen, 2022 den 2. Preis beim Cesti-Wettbewerb in Inns-

bruck und 2021 in Luzern den 1. Preis bei Elvirissima – junge Stimmen. Im Mai 

wird Chelsea in der Opernhausproduktion Serse als Atalanta zu hören sein. 

Die Sopranistin Rahel Pailer steht kurz vor dem Master in Pädagogik an der 

Zürcher Hochschule der Künste (ZHdK). Sie unterrichtet bereits selbst in 

einem Teilpensum Gesang und widmet sich mit grosser Begeisterung der 

Kirchenmusik und dem Liedgesang. Die Jüngste im Bunde ist die Mezzo-

sopranistin Luca Maria Caelers, die im letzten Jahr Bachelor an der ZHdK 

Gesang studiert. Ihre Liebe gehört der Oper.

Was bedeutet «Auftreten» für euch?
Luca Maria: Freiheit – ich denke, wenn ein Auftritt gut klappt, hat man das 

Gefühl, dass man alles machen kann auf der Bühne. Das ist das, wonach ich 

strebe, auch wenn es mir nicht immer gelingt. Um dieses Gefühl zu erleben, 

treten Leute auf, glaube ich.

Chelsea: Auftreten bedeutet für mich, sich darzubieten, sich darzustellen, so 

dass man zwar sich selbst bleibt, sich aber gleichzeitig in eine Rolle hinein-

versetzt und die Emotionen und die Geschichte aus sich heraus zum Publi-

kum transportiert, damit es davon berührt wird.

Rahel: Ich singe sehr gerne und möchte diese Freude mit dem Publikum tei-

len. Singen ist etwas Sinnliches. Das berührt mich, und damit kann ich dann 

wiederum das Publikum berühren und faszinieren.

Luca Maria: Es ist eigentlich ein Energieaustausch zwischen dem Publikum 

und dem Künstler, der auf der Bühne steht. Es ist nicht nur so, dass das Publi-

kum dasitzt und konsumiert und sich langweilt, und der Künstler macht 

etwas, sondern das Tun auf der Bühne und die Art, wie das Publikum zuhört, 

beeinflussen sich gegenseitig.

Welche Auftrittserfahrung habt ihr? 
Chelsea: Das geht von Agentur- und Theatervorsingen über Wettbewerbe 

bis zum eigentlichen Auftritt in einer Kirche, einem Saal oder auf der grossen 

Bühne. Da macht man ganz unterschiedliche Erfahrungen: Manchmal singt 

man auf tollen Bühnen und manchmal in akustisch völlig ungeeigneten  

Zimmern. Die Auftritte auf der Bühne des Opernhauses Zürich sind natürlich 

schon sehr besonders, aber auch sonst sind diese verschiedensten Erfah-

rungen meist megacool, auch wenn ich manchmal etwas aufgeregt bin.

Luca Maria: Ist es für dich emotional ein Unterschied, ob du auf die Opern-

hausbühne gehst oder auf eine kleinere Bühne? 

Chelsea: Fürs Auftreten selbst nicht. Ich versuche grundsätzlich immer 

bereit zu sein – auch mental, damit ich weiss, dass ich abliefern kann,  

aber die Akustik ist natürlich unterschiedlich und auch die Bedeutung eines 

Auftritts, je nachdem wo er stattfindet.

Fühlst du dich hier auf der Opernhausbühne nicht sogar  
geschützter, weil du das Publikum nicht siehst? 

Chelsea: Nein, ich spüre es ja trotzdem deutlich, und auch in anderen  

Konzertsälen sehe ich höchstens die ersten zwei Reihen, weil das Schein-

werferlicht so grell ist.

Luca Maria: Man sagt uns ja, dass wir auf einen Punkt über dem Publikum  

blicken sollen, damit wir nicht irritiert werden, wenn jemand sein Gesicht  

verzieht. Das ergibt auch den Effekt, dass alle Leute denken, man schaue sie 

an, und sie fühlen sich angesprochen. 

Rahel: Ich singe Kirchenmusik und Lied. Jede Kirche hat natürlich eine 

andere Akustik, und manchmal ist das herausfordernd, aber ich geniesse 

diese Abwechslung.

Wie sind die Unterschiede, ob du auf der Empore oder unten vor dem 
Publikum respektive der Gemeinde singst? 

Rahel: Bei Abdankungen singe ich lieber auf der Empore, da möchte ich nicht 

im Zentrum stehen. Aber klar, ich durfte ein Konzert in der Tonhalle geben, 

Schlaf, Affirmation und  
Bananen

Interview: Marianne Wälchli Fotos: Holger Jacob
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nungsmomente besorgt ist. Gelun-

gen sind ihr zwölf Soundpreziosen,

die auf Pomp und Prunk verzichten

und stattdessenmit Charme und

zurückhaltender Eleganz gefangen

nehmen.

Viola von Scarpatetti: Fais un pont,

www.violavonscarpatetti.com

Autour de Chopin

Laurent Mettraux Quelles personnali-

tés plus dissemblables que le

réservé et pudique Chopin, élevé

dans des cercles aristocratiques,

ayant rapidement découvert son

langagemusical, et l’exubérant,

l’expansif Liszt, demodeste extrac-

tion, à l’éducation lacunaire, dont les

pièces s’apparentèrent longtemps à

des improvisations? Introverti,

privilégiant l’intimité d’un cénacle

réuni en un salon, le premier y joue

principalement ses propresœuvres

parfaites d’équilibre, reflets d’une

riche vie intérieure, synthèse de

lyrisme et d’harmonie complexe;

extraverti, promoteur du concert

moderne donné dans de grandes

salles, le second ne se lasse pas de

faire connaître les partitions de ses

contemporains, Chopin y compris,

tandis que ses compositions

s’inspirent souvent de sujets

extra-musicaux (nature, littérature

oumétaphysique). Aumoment du

décès du Polonais, le Hongrois ne se

trouve qu’àmi-chemin de son

existence, à une période où il

délaisse sa carrière de virtuose-

voyageur et accède à lamaturité

créatrice.

Dans un ouvrage formant un

portrait en miroir, Jean-Yves

Clément expose les différences et

les symétries, les rapprochements

et les oppositions qu’on peut

rencontrer dans la biographie et

l’esthétique pianistique et

compositionnelle des deux musi-

ciens, dont les destinées se croi-

sèrent fréquemment.

Jean-Ives Clément : Chopin et Liszt.

Lamagnificence des contraires,

180 p., € 18.00, Editions Premières

Loges, Paris 2021,

ISBN 978-2-84385-388-3

Dans un précieux livre concis,

agrémenté d’un cahier d’illustrations

hors-texte, Jean-Jacques Eigeldin-

ger révèle les liens amicaux tissés

par Chopin avec Alkan, Delacroix,

Pauline Viardot, le ténor Nourrit, le

dévoué violoncelliste Franchomme

ou l’éditeur et facteur de ses pianos

préférés Camille Pleyel. Abordant

quelques thèmes chopiniens

(affinités et réticencesmusicales,

rapports entre chant et piano,

influence du violoncelle dans

l’écriture de lamain gauche), le

musicologue dévoile nombre

d’aspects peu connus de l’incompa-

rable poète du piano.

Jean-Jacques Eigeldinger : Frédéric

Chopin et ses amis musiciens

français, 96 p., Fr. 35.00,

Ditesheim &Maffei, Neuchâtel 2021,

ISBN 978-2-8399-3306-3

Du premier auteur, la version en

ligne de cet article présente encore

un opuscule également consacré

à Chopin.

Wenig Musik bei der
Spurensuche

Michael Kube Nachdem in den

vergangenen Jahren sowohl

zahlreiche Neuausgaben wie auch

Einspielungen von Sinfonien und

Kammermusik aus ihrer Feder

erschienen sind, dürfte die Kompo-

nistin Emilie Mayer (1812–1883)

keine ganz unbekannte mehr sein.

Freilich ist dies auch als ein Zeichen

der Zeit zu sehen: Obwohl der

musikalische Nachlass bereits im

20. Jahrhundert an bester Stelle

(Staatsbibliothek zu Berlin) öffent-

lich zugänglich war, blieb damals

das Interesse eher gering. Heute

steckt freilich unnötiger Über-

schwang in mancher reisserischen

Überschrift wie «Der weibliche

Beethoven» (NDR) – oder eben

auch im Untertitel der Biografie von

Barbara Beuys: «Europas grösste

Komponistin». Was diese «Grösse»

ausmacht, wäre zu diskutieren:

Ist es der Umfang desŒuvres?

Oder der Schwerpunkt des Schaf-

fens, der auf so gewichtigen

Gattungen wie Streichquartett und

Sinfonie liegt? Und wie wären diese

Werke auch gegenüber jenen von

Louise Farrenc (1804–1875)

einzuordnen?

Fragen, die Barbara Beuys

nicht beantwortet, die aber auch

gar nicht in ihrem Fokus stehen.

Denn in ihrer «Spurensuche»

erzählt sie das Leben von Emilie

Mayer und die Aufführungen ihrer

Werke mit zahlreichen historischen

wie auch kulturgeschichtlichen

Einbettungen nach. In diesem

übergreifenden Blick liegt vielleicht

die Stärke der Darstellung; was die

eigentlichen Daten und Details

angeht, so stützt sich die Autorin

vor allem auf die umfangreichen

Recherchen, die Almut Runge-Woll

für ihre 2003 im Druck erschienene

Dissertation über diese ausserge-

wöhnliche Loewe-Schülerin

unternommen hat. Auch wenn das

Zielpublikum der aktuellen Biogra-

fie nicht allein im Bereich interes-

sierter Musikliebhaberinnen und

-liebhaber liegen mag, so verblüfft

es doch, dass eine ansatzweise

Charakterisierung von Emilie

Mayers kompositorischem Schaf-

fen ebenso fehlt wie eine auch nur

summarischeWerkliste. Hingegen

finden sich Redundanzen («Ehe-

fessel», S. 52 und 195), Ungenauig-

keiten («Streichquartett» statt

Streichquintett, S. 138) und mit-

unter allzu saloppe Formulierun-

gen: «Posaunen und Streichinstru-

mente – da war doch etwas?» Und

so reiht sich dieses Porträt eher als

weitere Folge in die Reihe der

kulturhistorischen Biografien der

Autorin ein, ohne dass eine auch

«musikalische» Spurensuche

erfolgt wäre.

Barbara Beuys: Emilie Mayer,

Europas grösste Komponistin. Eine

Spurensuche, 220 S., € 22.00,

Dittrich, Weilerswist-Metternich

2021, ISBN 978-3-947373-69-7

musikzeitung.ch/fr/chopin-liszt

Auftritt
En scène
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und ein so wunderschöner Saal macht natürlich auch etwas mit mir, das 

beflügelt unglaublich! Ich versuche einfach, immer mein Bestes zu geben, ob 

ich in einem Altersheim oder in einem grossen Konzertsaal auftrete. Das 

Publikum hat immer das Recht, das Beste zu hören, was ich in dem Moment 

bieten kann, egal wo das ist.

Was war euer speziellster, schrägster,  
bedeutendster Auftritt bisher?

Luca Maria: Mit meiner Mutter und meinem Stiefvater, die beide auch  

Sänger sind , veranstalte ich jedes Jahr im Sommer ein Konzer t in  

einem Innenhof, der auch eine Autogarage ist. Da stellen wir den Flügel  

und Stühle rein und singen ein richtig buntes Programm von Oper bis  

Chanson. So bringen wir die Musik zu den Leuten ins Quartier. Das ist immer 

sehr besonders.

Rahel: Was mir dazu einfällt, ist ein Konzert, das im April stattfinden wird, 

nämlich ein Krabbelkonzert des Schweizerischen Musikpädagogischen 

Verbands (SMPV) Thurgau. Da singe ich zeitgenössische Musik für die 

Kleinsten und ihre Eltern. Ich finde es sehr wichtig, schon kleine Kinder an 

klassische Musik zu gewöhnen. Als ausgebildete Primarlehrerin brenne ich 

für Musikvermittlung. 

Chelsea: Der speziellste Moment war für mich bisher der, als ich zum aller-

ersten Mal auf der Opernhausbühne singen durfte, wobei die erste Probe 

fast so beeindruckend war wie die erste Aufführung: bewusst zu erle- 

ben, dass ich jetzt auf der anderen Seite stehe, nachdem ich vorher oft 

Wenn ein Auftritt gut klappt, hat 
man das Gefühl, dass man alles 

machen kann auf der Bühne. 
Das ist das, wonach ich strebe. 

Luca Maria Caelers

im Zuschauerraum war, wenn ich Vorstellungen besucht habe. Dass ich  

die Grösse dieser Bühne erleben durfte, die man so vom Zuschauerraum 

aus ja gar nicht wahrnimmt.

Welche Oper war das?
Chelsea: Die Familienoper Die Odyssee von Leonard Evers – also neue 

Musik, aber weil sie für Kinder konzipiert ist, ist sie nicht zu abstrakt und man 

mag sie gerne hören. Es gab auch Vorführungen nur für Schulklassen. Das 

war dann wie im Rockkonzer t. Die Kids haben gespannt zugehör t,  

laut gelacht, haben Dinge reingerufen und sich sehr frei gefühlt, weil keine 

Erwachsenen da waren, die sie ermahnt hätten, still zu sein.

Wie bereitet ihr euch am Konzerttag vor? Gibt es Rituale? 
Chelsea: Ich achte auf genug Schlaf und schone Stimme und Energie, natürlich in 

unterschiedlichem Masse, je nachdem ob es ein grosser oder kleiner Auftritt ist.

Luca Maria: Schlaf ist wichtig, dann mache ich Yoga, und eine Stunde vor 

dem Konzert gehe ich «in den Tunnel», ziehe mich an, schminke mich, singe 

mich ein, und dann sage ich mir positive Affirmationen – z. B. «Ich bin ’ne 

coole Sau!» Das bringt mich zum Lachen, und dann verschwindet die 

 Nervosität.

Rahel: Natürlich ist Schlaf und gute, rechtzeitige Vorbereitung auch wichtig. 

Mein Ritual ist es aber, vor dem Auftritt eine Banane zu essen. Es singt sich 

leichter mit nicht ganz leerem Magen.

Chelsea: Ist das bei euch auch so, dass ihr bei wichtigen Auftritten der  

Nervosität wegen gar nicht essen mögt? Ich versuche, mich jeweils zum 

Essen zu zwingen, oder esse eben auch eine Banane. 

Das Publikum hat immer  
das Recht, das Beste zu hören, 
was ich in dem Moment bieten 

kann, egal wo das ist.
Rahel Pailer

echo
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Musikalischer Pioniergeist

Der Schweizer «Sängervater» Hans Georg

Nägeli (1773–1836) war ein pianistisches

Wunderkind. Im Gegensatz zu Bonn oder Wien,

wo seine Zeitgenossen Beethoven und Schubert

aufwuchsen, gab es in der Schweiz keine Fürs-

tenhäuser, die dasMusikleben pflegten und junge

Virtuosen gefördert hätten. Hier wurde in den Kir-

chen und in diversen Musikkollegien musiziert,

meist von adligen Dilettanten.

Insofern hatte Hans Georg Nägeli echtes Glück,

in das Pfarrhaus Wetzikon geboren worden zu

sein. Dort gab es nämlich bereits eine bürgerliche

Singgesellschaft und ein Musikkollegium mit

Bläsern und Streichern. Diese hatte Vater Hans

Jakob Nägeli von seinem Vorgänger, Pfarrer

Johannes Schmidlin (1722–1772), übernommen.

Auf demLand gab es sonst nichts dergleichen, es

handelte sich um den ersten, allen Volksschich-

ten zugänglichenMusizierkreis weit und breit.

Vielstimmig singen lernen
Pfarrer Schmidlin stammte aus einem uralten

Zürcher Geschlecht und war musikalisch hoch-

begabt. Indirekt war er Nägelis Wegbereiter, weil

er bereits eigene populäre Lieder verlegt hatte.

Auch hatte er eine erste Anleitung zum Psalmen-

singen herausgegeben, denn das mehrstimmige

Singen im Gottesdienst muss damals ziemlich

falsch geklungen haben. Bereits die weit verbrei-

teten Psalmen von Lobwasser überforderten

die einfache Bevölkerung. Deshalb rief Schmidlin

1755 die Wetziker Singgesellschaft ins Leben,

denn «ergraute Männer, Jünglinge und Jung-

frauen äusserten laut den Wunsch, meine an-

sprechenden Melodien zu lernen», schrieb

er. Damit begründete er nicht nur die «Wetziker

Schule», die seine Schüler Johann Heinrich

Egli (1742–1810) und Hans Jakob Walder (1750–

1817) im Zürcher Oberland weiterführten. In

diesem Umfeld wuchs auch Hans Georg Nägeli

heran.

Der Schritt vom einstimmigen zum mehrstimmi-

gen Gesang darf in seiner Schwierigkeit nicht

unterschätzt werden. Bis heute werden die mehr-

stimmigen Choräle in den Gottesdiensten meist

nur einstimmig gesungen. Der Historiker Meyer

von Knonau schrieb über den Kirchengesang

noch 1842, also nach Nägelis Tod: «Die keines-

falls einfachen Choräle verleiteten zum Falsch-

singen, sodass – namentlich auf dem Lande – der

Kirchengesang fast einem ohrenbetäubenden

Geschrei gleichkam!» Für HansGeorg Nägeli war

mehrstimmiges Singen das entscheidende Mit-

tel, um die einfache Bevölkerung musikalisch zu

bilden. Auch war ihm bewusst, dass man das

nicht einfach kann, sondern üben muss. In sei-

nem Singinstitut, das er 1805 in Zürich gründete,

konnte man dies in einem Frauenchor, in einem

Kinderchor, einemgemischtenChor und in einem

Männerchor tun – das gab es zuvor nicht. Für sein

Institut schrieb Nägeli auch eigene, didaktisch

aufgebaute Chorschulen, die von rhythmisch ein-

fachen Melodien über den Figuralgesang bis zur

virtuoseren Vierstimmigkeit führten.

Musik und ihre staatspolitische Kraft
In dieses bald berühmte Singinstitut gingen aber

weniger die «einfachen» Leute, es wurde schon

bald zur ersten Adresse für junge hochbegabte

Musiker in der Deutschschweiz – man denke nur

an Friedrich Theodor Fröhlich (1803–1836) aus

Brugg oder den bedeutendsten Schweizer

Komponisten dieser Zeit, Xaver Schnyder von

Wartensee (1786–1868) aus Luzern, die beide in

jungen Jahren zu Nägeli nach Zürich pilgerten.

Diese Einrichtung war somit der Vorläufer des

Zürcher Konservatoriums, das Friedrich Hegar

erst 1878 ins Leben rief. Nägeli führte sein Insti-

tut in ähnlicher Absicht wie Friedrich Zelter seine

berühmte Sing-Akademie in Berlin , die 1791

gegründet worden war und an welcher die

Geschwister Mendelssohn unterrichtet wurden.

Er stand mit Zelter in persönlichem Kontakt und

gab in seinem Musikverlag auch Lieder von Zel-

ter heraus. Ein wesentlicher Unterschied der

beiden genialen Gesangspädagogen aber war,

dass Nägelis Institut allen offen stand, nicht nur

elitären Kreisen.

Bildung auch für die ärmeren Schichten, das war

das damals heftig umstrittene Thema in der

Schweiz. Heinrich Pestalozzi (1746–1827) küm-

merte sich im Geiste der Aufklärung um eine

Volksschule für alle und zog Hans Georg Nägeli

hinzu, um den Schulmusikunterricht didaktisch

aufzubauen. Nägelis Gesangbildungslehre nach

Pestalozzischen Grundsätzen, die er mit dem Aar-

gauer Michael Traugott Pfeiffer 1809/10 heraus-

gab, wurde für Volksschullehrer konzipiert.

Dieses Engagement trug Früchte und hatte eine

überraschende Zugkraft. Plötzlich wurden über-

all Gesangsvereine gegründet, vor allemMänner-

chöre. Zudem war Nägeli Mitbegründer und ab

1811 Präsident der Schweizer Musikgesellschaft,

die erstmals über die Kantonsgrenzen hinweg

grössere Musikfeste durchführte. An diesen Fes-

ten kamen genug Musiker zusammen, um etwa

die stärker besetzten «neuen» Sinfonien von

Beethoven auch in der Schweiz spielen zu kön-

nen. Das erste Kantonale Gesangsfest hat Nägeli

noch erlebt, es fand 1825 im appenzellischen

Speicher statt. 1842 kam es dann in Aarau zum

ersten grossen Sängerfest, zu dem über 1000 (!)

Teilnehmer anreisten. An diesen Festen wurde

mit vaterländischen Gesängen und Reden ein

nationales «Wir-Gefühl» gestärkt, ohne das die

Schweizer Bundesverfassung von 1848 wohl

kaum zustande gekommen wäre. <>

Sibylle Ehrismann ist freie Musikpublizistin und Co-Kuratorin
desBüroArtes, das die Ausstellung Freut Euch des Lebens – 250
JahreHansGeorgNägeli für dasMuseumWetzikonkonzipiert hat
(Färberstrasse 1, Do undSo, 14–18Uhr, bis 29.Oktober 2023).

Wetzikon feiert den 250. Geburtstag von Hans Georg Nägeli mit
diversenVeranstaltungen: hgn250.ch

Hans Georg Nägeli hatte in der Schweiz um 1800 kaum Möglichkeiten, seine pianistische Begabung
auszuleben. So steckte er sein Talent in die Gesangsbildung der breiten Bevölkerung, eine Aufgabe,

die auch politisch Früchte trug.

Sibylle Ehrismann
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EOV | SFO Eidgenössischer Orchesterverband

Künstlerhaus Boswil und EOV Im Oktober 2023

präsentiert die innovativeBoswilerOrchesteraka-

demie für Amateurmusiker:innen (BOA) mit Deux

hommes et une femme (Rita) eine kurzweilige und

amüsante Oper von Gaetano Donizetti (1797–

1848). Dirigentin Anne-Cécile Gross und Regis-

seur Ivo Bärtsch arbeiten dafür eine Woche mit

den Teilnehmer:innen sowie drei professionellen

Solist:innen an der szenischen undmusikalischen

Aufführung. Die Anmeldung ist ab sofort für alle

interessierten Amateurmusiker:innen möglich.

Die BOA ist ein bewährtes Partnerprojekt des

EOVundMitglieder von EOV-Orchestern profitie-

ren wiederum von einem exklusiven 10-Prozent-

Rabatt auf den regulären Kurspreis.

Donizetti hatte bereits den Triumph seiner

Meisterwerke L’Elisir d ’amore und Lucia di

Lammermoor erlebt, als er Deux hommes et une

femme komponierte. Er zeigt hier, was den

Charme eines der berühmtesten italienischen

Komponisten seiner Zeit ausmacht. Die Hand-

lung spielt in einem malerischen Gasthaus in

Italien und folgt den Verwicklungen zwischen

der Gastwirtin Rita, ihrem ehemaligen Gatten

Gaspar und ihrem derzeitigen Ehemann Pepe.

Als Gegenentwurf zur romantischen Oper des

19. Jahrhunderts macht sich Donizetti einen

Spass daraus, die Stereotypen des Liebes-

dreiecks auf den Kopf zu stellen. Es wird nicht

umRita gewetteifert, sondern es geht darum, sie

loszuwerden.

Orchesterwoche mit innovativen
Yoga-Einheiten
Die Herausforderung, innerhalb einer Woche die

ganze Oper nicht nur konzertant, sondern sze-

nisch zu erarbeiten, ermöglicht denTeilnehmer:in-

nen der Akademie einen Einblick in die faszinie-

rende Welt der Oper: ein Gesamtkunstwerk, bei

dem sich Theater und Musik vereinen. Die Alte

Kirche in Boswil wird für die Vorstellung als Raum

neu interpretiert.

Die BOA richtet sich an musikbegeisterte

Menschen jeden Alters. Unter der Leitung von

Anne-Cécile Gross werden spannende Orches-

terwerke einstudiert und abschliessend in einem

Konzert in der Alten Kirche Boswil aufgeführt. Die

einzelnen Register werden von professionellen

Musiker:innen unterstützt. Eine Besonderheit der

Akademie sind ausserdem die tägl ichen

Körperarbeits-Sessions mit dem Yogalehrer,

Hochschuldozenten und ehemaligen Solotrom-

peter Stefan Ruf, der damit einen wichtigen Aus-

gleich zu den langenProbentagen schafft und das

Wohlbefinden der Musiker:innen unterstützt.

Während der Woche werden Kontakte zu

Gleichgesinnten geknüpft, denn die Freude an der

Musik verbindet und das gesellige Zusammensein

spielt eine grosse Rolle. Das Künstlerhaus Boswil

bietet eine Unterkunft in einer idyllischen Umge-

bung, die dazueinlädt, sich in vollemUmfangauf die

Musik und die gemeinsame Zeit zu fokussieren.

Die Boswiler Orchesterakademie für Amateurmusi-
ker:innen (BOA) findet vom 1.–8.10.2023 imKünstlerhausBos-
wil statt. DerKurspreis beträgt 540Franken (ohneVerpflegung
undUnterkunft).Mitglieder vonEOV-Orchestern erhalten einen
exklusiven 10%-Rabatt auf denKurspreis. Zudemvergibt der
EOVStipendien zurDeckungdesKurspreises an jungeAma-
teurmusiker:innen, die zumerstenMal teilnehmen. Anmelde-
schluss ist am 1.7.2023.Weitere Informationen zurBOAundAn-
meldung:www.orchesterakademie.ch

Ein Interviewmit Stefan Ruf, Leiter derKörperarbeits-
Sessions undSpezialisten fürMusiker-Yoga, findet ihr in der
Online-Ausgabeder SMZ:www.musikzeitung.ch

Stage d’orchestre à Boswil
Le stage d’orchestre innovant avec travail sur le

corps à Boswil aura lieu du 1er au 8 octobre 2023.

Les frais de stage s’élèvent à 540 francs (sans hé-

bergement ni repas). Les membres des orches-

tres de la SFO bénéficient d’un rabais exclusif de

10%sur les frais de stage (frais d’accueil non com-

pris). Les jeunes musiciennes et musiciens ama-

teurs qui y participeront pour la première fois

pourront à nouveau bénéficier d’une bourse

de la SFO. Délai d’inscription : 1er juillet 2023.

Plus amples informations et inscription :
www.orchesterakademie.ch

Boswiler Akademie: Diesen Herbst mit Oper
Meldet euch jetzt an für die nächste Boswiler Orchesterakademie: Die Teilnehmer:innen studieren dieses
Jahr eine unterhaltsame Oper von Donizetti ein und profitieren wieder von täglichen Körperarbeits-Sessions
unter der Leitung des Musiker-Yoga-Experten Stefan Ruf.

EOV Die Online-Ausgabe der SMZ präsentiert

sich in neuem, frischem Kleid! Dies ermöglicht

demEOV, digital auch Artikel zu publizieren, die in

der Printversion nicht zu finden sind. Ab sofort ha-

ben wir also noch mehr Platz für spannende Ge-

schichten aus unseren Orchestern.

Aktuell findet ihr in der Online-SMZ einen

schönen Beitrag über das prachtvolle und rund-

um gelungene Festkonzert zum 100. Jubiläum

des Stadtorchesters Zug im ausverkauften The-

ater CasinoZug. Schaut euch die Bildergaleriemit

Fotos vom grossen Festbankett mit Ständchen,

den Ehrengästen und des jubilierenden Orches-

ters im Hauptsaal an.

Ausserdem berichten wir über das Alumni- &

Sinfonie-Orchester der Universität Bern (ALSO),

welches dieses Jahr bereits sein 15-jähriges Be-

stehen feiert und im Mai in der Schweiz und

Deutschland auf Tournee geht.

Wir freuen uns auf euren digitalen Besuch:

www.musikzeitung.ch

DasStadtorchester ZugbeimJubiläumskonzert imTheater
CasinoZug.Mehr zumgrossen 100Jahre-Festanlass in der
Online-Ausgabe.

In der Online-SMZ: Jetzt noch mehr
spannende Orchestergeschichten

marcelloweiss.com

HansGeorgNägeli brachte im
19. Jahrhundertmusikalische

Bildung in dieSchulen.
Stich vonMartin Esslinger, 1838
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Heinrich Baumgartner Unter dem Stichwort «Fol-

low-Ups» sind verschiedene Aktivitäten geplant,

um die Wettbewerbserfahrungen von Preisträ-

ger*innen zu vertiefen. DasWochenendemit Hun-

derten von Live-Auftritten und ebenso vielen Be-

ratungen durch die verschiedenen kompetenten

Jurys ist Vergangenheit. Ebenfalls stattgefunden

hat am 16. April der diesjährige Jazz- und Pop-

Wettbewerb, und in drei Wochen findet mit dem

Finale und den Live-Performances des Free

Space- und des Kompositionswettbewerbs der

eigentliche Abschluss des Wettbewerbs 2023 in

Lugano statt. Damit sind aber die Aktivitäten des

Jugendmusikwettbewerbs für 2023 keineswegs

vorbei. Hinter dem Stichwort «Follow Ups» ver-

stecken sich auf der Website des Wettbewerbs

verschiedenartige Aktivitäten, die in den letzten

Jahren immer wichtiger geworden sind und ent-

scheidend zur Nachhaltigkeit des Wettbewerbs

beitragen.

Neue Projekte
Eine Neuerung in diesem Bereich ist, dass diese

Aktivitäten 2023 erstmals zusammen mit dem

Verein Loc.Artium (locartium.ch) angebotenwer-

den. Der gemeinnützige Verein dient zur Förde-

rung und Unterstützung junger Musiktalente. In

Zusammenarbeit mit Partnerorganisationen or-

ganisiert er künstlerische Projekte mit besonde-

remAugenmerk auf Interdisziplinarität. Die Orga-

nisation ist noch im Aufbau begriffen. In welche

Richtung die künftigen Projekte gehen können,

zeigen die drei Aktivitäten, über die die Home-

page bereits Auskunft gibt: Vom 28. August bis

2. September findet unter demTitel «Inventions –

Out of the Box» an der Zürcher Hochschule der

Künste eineWerkstatt für zeitgenössischeMusik

und Musiktechnologie statt. 36 Teilnehmende

setzen sich auf interaktiveWeise mit verschiede-

nen Aspekten des zeitgenössischenMusikschaf-

fens auseinander.

Vom 2. bis 4. August erarbeitet unter der Lei-

tung von Daniel Schnyder das «Worlds Beyond

Orchestra» das stilübergreifende Konzertprojekt

«The Jazz Symphony». Vom4. bis 10. August kon-

zertieren die Streicher*innen in Clubs und an Fes-

tivals in der Schweiz und in Österreich. Das dritte

Projekt, das Locartium diesen Herbst organisiert,

steht ebenfalls unter der Leitung von Daniel

Schnyder. Es heisst «The Other Concert» und

richtet sich an junge Musiker*innen, Kompo-

nist*innen, Improvisator*innen, Schauspieler*in-

nen und Tänzer*innen, die nach kreativen neuen

Formen für Konzertformate forschen. Abge-

schlossen wird derWorkshopmit einem originel-

len Konzert am 7. September imMoods in Zürich.

Die Projekte «Inventions» und «The Other

Concert» sind unterstützt von der Fondation SUI-

SA und der Stiftung Accentus, das Projekt «The

Jazz Symphony» von der Hirschmann-Stiftung.

Alle Projektewerden organisiert durch denVerein

Loc.Artium und finden in Zusammenarbeit mit

demSchweizerischen Jugendmusikwettbewerb

und der Vereinigung der europäischen Musik-

wettbewerbe (EMCY) statt. Zugelassen sind aus-

gewählte Interessierte zwischen 17 und 24 Jah-

ren. Die Teilnahmegebühr ist moderat. Anmelde-

schluss: 16. April. Für raschEntschlossene sind al-

lerdings noch ein paar Plätze frei.

Bewährte Aktivitäten
Das bisherige Angebot an «Follow Ups» besteht

grösstenteils auch 2023: Da ist einmal die Ruth

Burkhalter-Stiftung, die ausgewählten Preisträ-

ger*innen die Teilnahme an der Junior Baroque

Academy in Gstaad ermöglicht sowie ein dazu

gehöriges Stipendium vergibt. Die Hirschmann-

Stiftung unterstützt seit Jahren die Teilnahme an

europäischen Meisterkursen, 2023 wird der

Workshop von Daniel Schnyder unterstützt.

Im europäischenUmfeld besteht auchdieGe-

legenheit, ein EMCY-Profil zu erhalten. EMCY, die

European Union ofMusic Competitions for Youth,

publiziert auf ihrer Homepage emcy.org das Pro-

fil einzelner ausgewählter Preisträger*innen und

ebnet diesen so den Weg für Auftritte im In- und

Ausland.

Sehr geschätzt von den Preisträger*innen

werden auch die vielfältigen Möglichkeiten für

Auftritte, unter anderem imRahmen der Konzert-

reihe Herbst in der Helferei, am Lucerne Festival,

am Forum musikalische Bildung des Verbands

Musikschulen Schweiz, im Kulturzentrum Arbon

oder im Jazzclub ESSE-Bar in Winterthur.

Im Bereich Jazz und Pop erhalten zudem ein-

zelne Preisträger*innen die Möglichkeit für eine

professionelle Studioaufnahme im Jazz-Campus

Basel oder an der Zürcher Hochschule der Küns-

te. Über weitere Aktivitäten für Preisträger*innen

des Musikwettbewerbs informiert laufend die

Homepage sjmw.ch.

Erfahrungen vertiefen
Die Entrada 2023, Hunderte von Klassik-Vorspielen, gingen amWochenende vom 31. März bis 2. April
über die Bühne. Die Vorspiele im Bereich Jazz und Pop folgten am 16. April. Diejenigen in Free Space und
Komposition finden am Finale-Wochenende vom 18. Mai in Lugano statt.

Schnappschuss vom7.Hirschmann-Meisterkurs
unter der Leitung vonPhilippeRacine 2021 in der
Villa Senar inWeggis. Foto: Ueli Steingruber

echo
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Service
Weiterbildung und Kurse

Aus- und Weiterbildung
Kirchenmusik

Neben den berufsbegleitenden Kirchenmusik-

lehrgängen in Chorleitung, Orgel, Popularmusik

und ab Studienjahr 2023/24 Kantorengesang

und Singleitung bietet die Diözesane Kirchen-

musikschule St.Gallen attraktiveWeiterbil-

dungskurse, welche Ihnen helfen, Ihren Auftrag

als Chorleiter/-in, Chorsänger/-in, Organist/-in

oder Kantor/-in optimal verstehen und ausfüh-

ren zu können. Weiterbildungskurse werden

regelmässig in allen Bistumsregionen durchge-

führt. kirchenmusik-sg.ch

Intention und Energie in der
Improvisation

Seminar für Musikinteressierte, Musikerinnen

undMusikpädagogen, die gerne die Impro-

visationsformen vonMusic for People kennen-

lernen oder vertiefen möchten.

Leitung: Mary Knysh (USA), Mike Horowitz (CH/

USA), Anna Eichenberger (CH). 18. April, 18 Uhr,

bis 23. April, 12 Uhr, im Bildungshaus Herzberg

bei Aarau, 5025 Asp. Kursgeld CHF 780.-/

730.- plus Kost und Logis ab CHF 77.- pro Tag.

Information und Anmeldung: T 077 468 42 88,

itsyou@musicforpeople.ch

musicforpeople.ch

SMEH®-Weiterbildung
«Musik & Mensch»

Sa, 11. März/Sa, 29. April:Die vier Temperamente

Schaffen Sie es, eine Cholerikerin zu unterrich-

ten? Mit demWissen über die vier Tempera-

mente fällt es Ihnen leichter, auf Ihre Schüler

einzugehen.

So, 12. März/So, 30. April:White notes

Unbefangenes Musizieren im begleiteten

Improvisieren hilft in der Entwicklung der eige-

nen Musikalität. Leitung: Edith Habraken;

Kosten: CHF 400.–; (WE CHF 750.–); 10–16 Uhr;

Ort: Riehen; Information und Anmeldung:

smeh.ch/musikundmensch

Akademie & Praxis für
Musik-Kinesiologie

Seit 1994 das Kompetenzzentrum für erfolg-

reiches Coaching von professionellen Musik-

schaffenden. Fachgerechte Beratung, Therapie

und Ausbildung für alle, die an Ganzheitlich-

keit und Nachhaltigkeit interessiert sind. Wenn

Sie selbstverantwortlich und resultatorientiert

unterwegs sind, sind Sie bei uns richtig.

T 034 422 68 68, info@grund-hps.ch

mk-akademie.ch

Diplôme d’enseignement de
Flûte de bambou

Formation continue en cours d’emploi dans

le domaine de la pédagogie musicale. Fabriquer,

avec des personnes de tous âges, leur propre

instrument, et les conduire ainsi à la musique

de façon créative : pour vous, une activité

d’enseignement passionnante et épanouis-

sante ! Renseignements : Regina Rüegger,

T 07957934 15, regina.ruegger@bambusfloete.ch

flutedebambou.ch

Veranstaltungen

Europäisches Jugendchor
Festival EJCF

Das 13. EJCF findet über die Auffahrtstage

vom 17. bis 21. Mai 2023 statt. Es gilt weltweit als

wichtigster Treffpunkt für hochqualifizierte

Kinder- und Jugendchöre. 19 Chöre geben über

40 Konzerte jeder Stilrichtung. Dazu kommen

Workshops für das Publikum, ein Chorschiff,

EJCF-Ateliers für Schweizer Chöre, das «Singe

uf dr Strooss» mit fünf Open-Air-Bühnen, das

12. schweizerische Treffen für Chorleitende

und vieles mehr. Am 17. Mai 2023 wird das

EJCF zum ersten Mal mit einem «Fulminanten

Chorspektakel» in der St. Jakobshalle mit

über 1000 Singenden aus 13 Ländern auf einer

Bühne eröffnet. Der Vorverkauf läuft. ejcf.ch

Einträge in der Rubrik «Service» sind kostenpflichtig .
Information erhalten Sie unter Telefon 058 34497 29. Foto: Garovi-Archiv

Nachrichten
Call for Projects

pd Das Thema des Musikfestivals Bern 2024

heisst «Kompass». Musikschaffende sowie

Veranstalter sind eingeladen, Projektvorschläge

bis spätestens am 31. März 2023 einzugeben.

«Zwingende Kriterien sind die kreative Umset-

zung des Festivalthemas und ein Bezug zu Bern;

internationale Kooperationen, interdisziplinäre

Ansätze, unkonventionelle Veranstaltungsorte

sowie Vorschläge zur Musikvermittlung sind

willkommene Komponenten», hält das Musikfes-

tival Bern in der Ausschreibung fest.

musikfestivalbern.ch

Swiss Jazz Days 2023

ks Unter demMotto «Back on Stage, Let’s Build

our Future!» finden am 4. und 5. März im Kultur-

zentrum Progr in Bern die Swiss Jazz Days 2023

statt. Auf dem Programm stehenWorkshops,

Paneldiskussionen, Fachreferate und Konzerte.

Dieser Anlass richtet sich an Professionelle des

Schweizer Jazz und setzt auf Wissensaus-

tausch bezüglich Audience Development nach

der Krise, soziale Sicherheit von Künstlerinnen

und Künstlern sowie Chancengleichheit im

Musikbusiness. swissjazzdays.ch

Josef Garovis Orgelwerk

pd Am 7. März 2023 jährt sich der 115. Geburts-

tag von Josef Garovi (1908–1985). Der Obwald-

ner Musiker und Komponist wirkte seinerzeit in

Obwalden, Luzern, Zürich und imWallis. Bei der

Ordnung des Nachlasses kamen verschiedene,

nicht publizierte liturgische Orgelkompositionen

zum Vorschein, die der Komponist jeweils selbst

in den Gottesdiensten gespielt hatte – und die

dann im Nachlass liegen geblieben sind. Diese

Werke sollen nun aufgeführt werden. Daten und

Orte finden sich auf josefgarovi.ch

chat
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Worum ging es bei euren
Projekten?

Alvaro Der Vorstand des Othmar-

Schoeck-Festivals hat imMai 2020

relativ kurzfristig entschieden, das

fertig geplante Festival hybrid

durchzuführen, also alle Veranstal-

tungen auch zu streamen. Dank der

Unterstützung als Transforma-

tionsprojekt eröffnete sich uns

zudem die Möglichkeit, die Kom-

munikation komplett zweisprachig,

Deutsch und Englisch, zu führen.

Claude Mit dem Trägerverein Jazz

Dreams, bestehend aus dem

Videografen Samuel De Cataldo,

dem Toningenieur Reto Knaus und

mir, haben wir hybride Livestream-

Jazzkonzerte produziert. 2021

wollten wir ein Transformationspro-

jekt mit sieben Streams durchfüh-

ren, unser Gesuch wurde leider

nach dem dritten zur Überarbei-

tung zurückgewiesen. 2022 hat es

dann für vier Konzerte geklappt.

Alvaro Die hybride Durchführung

brachte uns 2020 finanziell (und

technisch) ans Limit. In den beiden

folgenden Jahren konnten wir

besser planen, ohne die Transfor-

mationsgelder wäre es allerdings

auch da knapp geworden.

Claude Für Jazz Dreams war es ein

Experiment, um zu recherchieren,

wie Jazz aus der Schweiz via Strea-

ming im Ausland wahrgenommen

wird. Ammeisten habenMenschen

aus Indien zugeschaut, gefolgt von

Italien, England, Frankreich,

Deutschland, aber auch aus den

USA, den Philippinen, Indonesien,

Pakistan, Japan, Senegal. Schwei-

zer Online-Publikum gab es

verhältnismässig wenig. Dafür

hatten wir meistens gut besuchte

Konzertsäle vor Ort.

Claude Unsere Trailer wurden

teilweise von 80 000Menschen

angeklickt. Das ist für Jazz aus der

Schweiz enorm. Sogar Herbie

Hancock hat uns mit einem Brief

gedankt und einzelne Streams

geteilt.

Alvaro Interessanterweise erreich-

ten wir das grösste Publikum nicht

mit Konzerten, sondern mit den

wissenschaftlichen Veranstaltun-

gen, z. B. mit dem gemeinsammit

demMusikwissenschaftlichen

Institut der Universität Zürich

durchgeführten Symposium.

Welche Bilanz zieht ihr ?

Alvaro Die Erfahrungen sind

unglaublich wertvoll, die formulier-

ten Ziele (z. B. Klickzahlen) konnten

wir allerdings nicht erreichen. Vor

allem im zweiten Jahr hat das

Interesse an gestreamten Veran-

staltungen stark abgenommen.

Claude Auch bei uns sind 2022 ab

den Sommerferien die Zuschauer-

zahlen online massiv gesunken.

Ernüchternd waren auch die

Online-Zahlungen. 2021 hatten wir

den ersten Stream gratis gezeigt

und für die weiteren 5 Euro Eintritt

verlangt. Sobald es etwas gekostet

hat, waren die Leute nicht mehr

interessiert. 2022 haben wir es mit

Spenden versucht. Das hat sehr

schlecht funktioniert.

Claude Ebenfalls sehr schwierig

war die Einschätzung des effekti-

ven Aufwands. Als dreiköpfiges

Team sind wir oft an unsere Gren-

zen gestossen.

Alvaro Der Aufwand ist in der Tat

sehr gross, wenn die Infrastruktur

nicht vorhanden ist. Wir bespielen

ja unter anderem eine denkmalge-

schützte Villa. Während wir 2020

noch ein 200-Meter-Glasfaser-

Provisorium dorthin legen mussten,

ist das Netz nun immerhin bis zu

einer Trafo-Station neben dem

Haus fix verlegt :-)

Claude Wenn wir einen fixen Ort mit

der notwendigen Infrastruktur

hätten, könnte ich mir vorstellen

weiterzumachen. Professionelle

Aufzeichnungen, die gegen Bezah-

lung im Netz gezeigt werden, finde

ich schon toll!

Alvaro Für uns sind auch die ent-

standenen Aufnahmen – vor allem

wegen der hohen Tonqualität –

interessant. Wir überlegen uns, wie

wir sie weiter auswerten können.

Claude Alvaro, hattest du einen

Austausch mit anderen Organisa-

tionen, die ein Transformationspro-

jekt durchgeführt haben?

Alvaro Bislang nicht. Wir haben

aber auch nur in der Moderation

des Livestreams und imGeschäfts-

bericht darauf hingewiesen. Wie

war das bei euch?

Claude Wesentlich komplizierter!

Wir mussten dem Amt für Kultur

von Appenzell Ausserrhoden einen

Recherchebericht vorlegen, um die

Gelder zu erhalten. Dieser wurde

abgesegnet und abgelegt. Ich

hätte ihn aber gerne mit anderen

Veranstaltern geteilt.

Wäre die Publikation einer
Liste der schweizweit
durchgeführten Transforma-
tionsprojekte sinnvoll?

Claude Ich fände es sehr wichtig

und für alle Beteiligten nützlich,

voneinander zu lernen.

Alvaro Hm, wahrscheinlich ist es

allein dadurch, dass die Unterstüt-

zung über die Kantone gesprochen

wurde, schwierig, Transparenz

herzustellen. Aber das können wir

mit diesemChat ja schon ein

bisschen ändern :-) <>

… Transformationsprojekte. In der Pandemie hat das Bundesamt für Kultur
Vorhaben zur strukturellen Neuausrichtung oder Publikumsgewinnung
unterstützt. Jazzpianist Claude Diallo und Regisseur Alvaro Schoeck

berichten über ihre Erfahrungen.

Alvaro und Claude
chatten über…

Claude
Diallo

Alvaro
Schoeck
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Printausgabe
Die Schweizer Musikzeitung ist die landesweit führende spartenübergreifende 
Fachzeitung für musikalische, kultur- und bildungspolitische Themen. Sie richtet  
sich neun Mal pro Jahr an professionelle Musikerinnen und Musiker sowie an  
musikalisch Aktive und Interessierte. Als offizielles oder informelles Publikationsorgan 
musikalischer Verbände und Organisationen spricht sie deren Mitglieder an. In 
Abgrenzung zu anderen Medien, die sich auf bestimmte Aspekte des Musiklebens  
konzentrieren, bildet es die Schweizer Musikzeitung in seiner ganzen Breite ab.

Das Spektrum der Artikel reicht von Interviews mit Persönlichkeiten aus der Musik  
über Abhandlungen zu musikalischen Sachfragen, Berichten zum aktuellen Schaffen  
bis hin zu historischen Betrachtungen. Regelmässig werden Festivals, Tagungen, 
Aufführungen und Publikationen besprochen. In jeder Nummer wird in der Rubrik  
Focus ein Schwerpunktthema vertieft. Ein grosser Stellenanzeiger für Musikberufe  
rundet jede Ausgabe ab.

Webplattform
www.musikzeitung.ch bringt täglich aktuelle Beiträge in Form von Nachrichten, 
Berichten, Konzerthinweisen, Servicetipps sowie Ausschreibungen von Kursen, 
Wettbewerben, Tagungen und Stellen. 

Im Printarchiv können die gedruckten Ausgaben ab 2013 als E-Paper (PDF) sowie  
sämtliche Artikel mit Ausnahme der Verbandsnachrichten seit der ersten Ausgabe  
vom Januar 1998 online abgerufen werden.

Zielpublikum
Professionelle Musikschaffende
Musiklehrpersonen
Musikforschende
Musikstudierende
Musikliebende
Lernende an Musikschulen und ihre Erziehungsberechtigte
kultur- und bildungspolitisch Interessierte
Mitglieder der angeschlossenen Organisationen

Sprachen
deutsch, französisch, vereinzelt italienisch

Die Schweizer Musikzeitung wird von der Galledia Fachmedien AG 
herausgegeben. Folgende Verbände und Organisationen sind mit eigenen 
Seiten in der gedruckten Ausgabe und online präsent:

Eidgenössischer Orchesterverband (EOV)
Konferenz Musikhochschulen Schweiz (KMHS)
Musikhochschule Kalaidos
Schweizer Musikrat (SMR) und IG CHorama
Swissmedmusica (SMM)
Schweizerischer Jugendmusikwettbewerb (SJMW) und Arosa Kultur
Schweizerische Musikforschende Gesellschaft (SMG)
Schweizerischer Musikerverband (SMV)
Schweizerischer Musikpädagogischer Verband (SMPV)
SONART – Musikschaffende Schweiz
SUISA – Genossenschaft der Urheber und Verleger von Musik
Verband Musikschulen Schweiz (VMS)

Profil und Charakteristik Herausgeber und Trägerverbände
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Ausgabe Erscheinung Anzeigenschluss Focus – deutsch Focus – français

1 – 2 / 2024 24. 1. 2024 9. 1. 2024 Original Original

3 / 2024 28. 2. 2024 13. 2. 2024 Geschwister Frères et sœurs

4 / 2024 27. 3. 2024 12. 3. 2024 Schaffhausen Schaffhouse

5 / 2024 24. 4. 2024 9. 4. 2024 Stabspiele Jeux de baguettes

6 / 2024 29. 5. 2024 13. 5. 2024 Apokalypse Apocalypse

7 – 8 / 2024 26. 6. 2024 11. 6. 2024 Sommerfrische Villégiature

9 – 10 / 2024 4. 9. 2024 20. 8. 2024 Mäzenatentum Mécènes

11 / 2024 23. 10. 2024 8. 10. 2024 KI AI

12 / 2024 27. 11. 2024 12. 11. 2024 Mond Lune
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1 ⁄ 12 Seite quer
100 × 44 mm*
CHF 230.–

 * Satzspiegel 
Preise schwarz-
weiss exkl. 8,1 % 
Mehrwertsteuer,  
gültig ab 1. 1. 2024, 
Änderungen  
vorbehalten.

Anzeigen – Formate und Tarife

2 ⁄ 1 Panoramaseite
430 × 284 mm*
CHF 4760.–

1 ⁄ 1 Seite
205 × 284 mm*
CHF 2380.–

1 ⁄ 1 Seite US4
205 × 254 mm*
CHF 2700.–

1 ⁄ 2 Seite hoch
100 × 284 mm*
CHF 1260.–

1 ⁄4 Seite 1spaltig
47,5 × 284 mm*
CHF 670.–

1 ⁄ 3 Seite quer
205 × 92 mm*
CHF 900.–

1 ⁄6 Seite 2spaltig
100 × 92 mm*
CHF 450.–

1 ⁄ 24 Seite
47,5 × 44 mm*
CHF 120.–

1 ⁄ 2 Seite quer
205 × 140 mm*
CHF 1260.–

1 ⁄4 Seite 2spaltig
100 × 140 mm*
CHF 670.–

1 ⁄6 Seite quer
205 × 44 mm*
CHF 450.–

1 ⁄ 12 Seite hoch
47,5 × 92 mm*
CHF 230.–

1 ⁄ 8 Seite
47,5 × 140 mm*
CHF 350.–

Heftformat: 225 × 305 mm / Satzspiegel: 205 × 284 mm / Grundpreis: schwarz-weiss

Rabatte
Wiederholungsrabatte auf einmaliger Buchung von mehreren Schaltungen im gleichen 
Format und in der derselben Rubrik. Sujet- und Textwechsel sind möglich.

3 Schaltungen 5 % auf Inseratpreis inkl. allfälliger Zuschläge
6 Schaltungen 10 % auf Inseratpreis inkl. allfälliger Zuschläge
9 Schaltungen 15 % auf Inseratpreis inkl. allfälliger Zuschläge

Beraterkommission: 5 %

Zuschläge
Chiffre CHF 30.–
Wunsch-Platzierung (nach Absprache) 20 %

4. Umschlagseite
CHF 2700.– schwarz-weiss / CHF 4000.– farbig

Farbe (4f-Skala: 50 % auf den Grundpreis; farbiges Logo in der 
Rubrik Stellen: CHF 50.–)
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Zusätzliche Werbeformen

Publireportage/Advertorial

Produkte- und Dienstleistungs vorstellungen von Unternehmen 
In manchen Fällen bedarf ein erfolgs orien tierter Werbe auftritt einer komplexeren 
Kommunikationsform. Diesem Begehren wird mit der Möglichkeit einer Publireportage,  
eingebettet im redak tionellen Umfeld, Rechnung getragen. 

 – Grafisch klar gekennzeichnet. 
 – Optisch klar wahrnehmbar. 

Die Gestaltung durch den Verlag ist  vorgegeben. Ein Korrekturlauf ist jeweils im  
Preis inkludiert.

Crossmedia

Rubrikinserate Print kombiniert mit Online-Schaltung
Inserate in den Rubriken Stellen, Kauf | Verkauf, Kurse | Veranstaltungen, Diversa  
der Printausgabe, kombiniert mit einer Online-Schaltung: 
Preis Print-Inserat plus 10 % Online-Zuschlag (mind. CHF 20.–)

Weiteres Angebot
Inserat in der Rubrik Kurse und Veranstaltungen der gedruckten Ausgabe kombiniert  
mit einem Eintrag im Online-Kurskalender:
Preis Inserat plus CHF 20.–

Wiederholungsrabatt
 3 Monate 5 %
 6 Monate 10 %
 12 Monate 15 %

Eintrag Print und Online Kurskalender und Linkempfehlungen
1 bis 3 Monate (1 bis 3 Ausgaben) CHF 200.–
4 bis 6 Monate ( 4 oder 5 Ausgaben) CHF 330.–
7 bis 12 Monate (6 bis 9 Ausgaben) CHF 550.–

Inserat oder Prospektbeilage und Banner
Preis des Inserats oder der Beilage plus 50 % eines Bannerpreises pro Monat

Publireportagen Print kombiniert mit Online-Schaltung
Grundpreis Print plus online CHF 500.– (statt CHF 1000.–)

Sonderwerbeformen

Prospektbeilagen
Grundpreis bis 50g und 8 Seiten,  
pro 1000 Ex. ab (inkl. Porto) CHF 300.–
Bitte sprechen Sie die Beschaffenheit (Format, 
Gewicht, Anzahl Seiten) Ihrer Beilage und die 
Anlieferung rechtzeitig mit uns ab. Teilauflage 
möglich, mindestens 5000 Exemplare.

Sticky Notes (Haftnotizen)
Auf Anfrage.
Bitte kontaktieren Sie uns unter:  
inserate@musikzeitung.ch

Linkempfehlungen und Kurskalender 
Print
Einträge bis 400 Zeichen (inkl. 
Leerzeichen) werden als Rubrik Service 
veröffentlicht.
1 bis 3 Ausgaben CHF 190.–
4 oder 5 Ausgaben CHF 300.–
6 bis 9 Ausgaben (1 Jahr) CHF 500.–

Rabatte
10 % ab 5 gleichzeitigen Schaltungen
15 % ab 10 gleichzeitigen Schaltungen

Publireportage 1/1 CHF 3000.–

Technische Daten
1 ∕ 1  Seite, 4-farbig
Anzahl Zeichen:  
ca. 4900 inkl. Leerzeichen = max. 2 Bilder,  
ca. 4000 inkl. Leerzeichen = 2 bis 3 Bilder

Publireportage 1/2 1600.–

Technische Daten
1 ∕ 2 Seite, 4-farbig
Anzahl Zeichen:  
ca. 2900 inkl. Leerzeichen = ohne Bild 
ca. 1900 inkl. Leerzeichen = 1 bis 2 Bilder

Preise exkl. 8,1 % Mehrwertsteuer, 
gültig ab 1. 1. 2024,  
Änderungen vorbehalten.
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Website – Formate und Tarife

Banner-Werbung

Traffic
Die Zahlen geben einen monatlichen Durchschnittswert an, gemessen  
von Februar 2023 bis August 2023 (Quelle: Google Analytics, 25. September 2023).
Seitenansichten:  75 000 / Monat
Besuche:  58 000 / Monat
Durchschnittliche Interaktionszeit:  2 Minuten 13 Sekunden

Formate
Je nach Aussage Ihres Werbeinhaltes eignet sich das Leaderboard für längere  
Texte und Bilder und das Rectangle für Bilder und kurze Texte. Die Banner können  
statisch oder animiert sein. Auch HTML5 ist möglich. Die Banner müssen als JPG  
oder als GIF angeliefert werden.

Online-Inserate

Rubriken
Stellenanzeigen und Stellengesuche
Kauf und Verkauf
Kurse und Veranstaltungen
Diversa

Preise
Bis Format 1/8-Seite (47,5 x 140 mm): gleicher Preis wie Print-Inserat.  
Sollte das Inserat nachträglich noch gedruckt werden, wird eine Bearbeitungsgebühr 
von CHF 50.– verrechnet.
Link auf eine detaillierte Anzeige auf einer externen Seite CHF 250.– / Monat
Ab Format 1/6-Seite (100 x 92 mm), Einheitspreis CHF 400.– / Monat
Ab Format 1/2-Seite (100 x 284 mm oder 205 x 140 mm), Einheitspreis CHF 750.– / Monat
Ab Format 1/1-Seite (205 x 284 mm), Einheitspreis CHF 950.– / Monat

Nachträglicher Druck von Inseraten ab Format 1/6-Seite: Kosten nach Absprache.

Linkempfehlungen online
Ausschreibung auf musikzeitung.ch/links
1 bis 3 Monate CHF 100.–
4 bis 6 Monate CHF 175.–
7 bis 12 Monate CHF 330.–

Kurskalender online
Ausschreibung bis Anmeldeschluss / Kursbeginn (max. 12 Monate)  
auf musikzeitung.ch/kurse CHF 50.–

Konzertagenda online
Ausschreibung auf musikzeitung.ch/konzerte kostenlos

Publireportage online
inkl. dauerhafter Speicherung im Web-Archiv CHF 1000.–

Rabatte
3 Monate 5 % auf Bannerpreis
6 Monate 10 % auf Bannerpreis
12 Monate 15 % auf Bannerpreis

Leaderboard Top
728 × 90 Pixel
CHF 700.–/Monat

Leaderboard  
Special Top
728 × 250 Pixel
CHF 1200.–/Monat

Leadboard Second
728 × 90 Pixel
CHF 600.–/Monat

Leaderboard  
Special Second
728 × 250 Pixel
CHF 1000.–/Monat

Rectangle im 
Nachrichtenblock
300 × 250 Pixel
CHF 350.–/Monat

Preise exkl. 8,1 % Mehrwertsteuer, gültig ab 1. 1. 2024,  
Änderungen vorbehalten.
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Allgemeine Angaben

Technische Angaben

Heftformat
225 × 305 mm

Satzspiegel
205 × 284 mm

Rubriken
Stellen, Kauf und Verkauf, Kurse und Veranstaltungen, Diversa

Technische Angaben
Offset-Zeitungsdruck, 4-farbig Skala, Papier weiss: Zeitungsdruck aufgebesserte 
Papierqualität 55 g/m2, 52 lpcm, Bildauflösung 200 dpi, Flächendeckung 250 %.

Druckunterlagen
Adobe Acrobat PDF Highres-PDF oder PDF/X-3
Adobe Indesign 2019 Offene Daten, inkl. Schriften und Bilder  
 (JPG oder TIFF, druckfähig aufgelöst)
Adobe Photoshop Bilder als JPG oder TIFF, separiert in CMYK  
 oder Graustufen 
 Bei Textelementen muss die Mindestauflösung  
 300 dpi betragen
Office-Dateien (Satzinserate) hochaufgelöste Logos einbetten.

Datenanlieferung*
inserate@musikzeitung.ch

Druck
CH Media Print AG
Im Feld 6
9015 St. Gallen

AGB
Bitte beachten Sie die allgemeinen Geschäftsbedingungen 
der Galledia unter musikzeitung.ch/agb-datenschutz

Weitere Angaben

Jahrgang
27. Jahrgang

Auflage
WEMF 2023: 17 713 Exemplare

Erscheinungsweise
9× jährlich

Beraterkommission
5 %

Abonnentenservice
Galledia Fachmedien AG 
Burgauerstrasse 50, 9230 Flawil 
T +41 58 344 95 50, abo.schweizer-musikzeitung@galledia.ch

Abonnemente Schweiz (inkl. MwSt.)
Einzelverkauf (exkl. Versandkosten) CHF 8.–
1-Jahres-Abonnement (9 Ausgaben Print, Web) CHF 70.–
Web-Abonnement (freier Zugang zu allen 
Bereichen von musikzeitung.ch inkl. E-Paper und 
Printarchiv) CHF 70.–
Schnupper-Abonnement (3 Ausgaben, Web) CHF 20.–
Studierende** CHF 35.–

Abonnemente Ausland
Einzelverkauf (exkl. Versandkosten) CHF 8.–
1-Jahres-Abonnement (9 Ausgaben Print, Web) CHF 85.–
Web-Abonnement (freier Zugang zu allen 
Bereichen von musikzeitung.ch inkl. E-Paper und 
Printarchiv) CHF 70.–
Schnupper-Abonnement (3 Ausgaben, Web) CHF 30.–
Studierende** CHF 35.–

  * Bei Anlieferung nicht konformer Druckunterlagen werden anfallende Kosten nach Aufwand verrechnet.
** Studierende fügen der Bestellung bitte eine Kopie ihrer gültigen Legitimation an.
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